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amente und Amt gründenden Com- den Gegenwärtig steht teils Recht
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Ostkırchen das Schwesterkirchen-Mo- und dıe „Fragen bezüglıch der theo-
dell, während dıe reformatorischen Kır- logıschen und ekklesiolog1schen (jrund-
chen gemäß V II ein einheıtlıches agenkramente und Amt gründenden Com-  den. Gegenwärtig steht teils zu Recht  munio-Modell aus, so bevorzugen die  „das Thema einer neuen Identität‘“ (27)  Ostkirchen das Schwesterkirchen-Mo-  und die „Fragen bezüglich der theo-  dell, während die reformatorischen Kir-  logischen und ekklesiologischen Grund-  chen gemäß CA VII ein einheitliches  lagen ... einer gesunden Ökumene“ (28)  Amtsverständnis als für die Kirchen-  ganz oben auf der ökumenischen Tages-  einheit nicht notwendig erachten. Die  ordnung. So ist eine grundlegende Be-  Kirchen sind sich zwar eins, dass das  sinnung über die Bedingungen des  Ökumenische Ziel keine Einheitskirche,  (ökumenischen) Dialogs unumgänglich.  sondern eine Einheit in der Vielfalt sein  „Der Dialog setzt Partner voraus, die  wird, doch uneins sind sie sich aufgrund  eine eigene Identität haben, sich ihrer  ihrer disparaten Kirchenverständnisse,  bewusst sind und sie hochschätzen“‘  „[w]o ... Einheit sein [muss], und wo ...  (54). Katholischerseits ist zudem ein-  Vielfalt möglich, ja erwünscht“ ist (13).  zuräumen, dass der Dialog ad intra  All diesen Schwierigkeiten zum Trotz,  Voraussetzung des Dialogs ad extra ist;  vertraut Kasper darauf, dass der Heilige  sie „muss ... von ihrer einseitig mono-  Geist, der die ökumenische Bewegung  lithischen Struktur wegkommen und  initiiert hat, diese auch zu Ende führen  gemeinschaftlichere, kollegialere und  wird, sofern „der Freiheit des Geistes  synodalere Strukturen entwickeln“ (62).  Raum“ gewährt wird (15).  Die ökumenischen Dialoge der letzten  Das Buch umfasst insgesamt zehn  Jahrzehnte konvergieren darin, dass die  Beiträge, die sich mit recht unterschied-  sichtbare Einheit aller Kirchen zuneh-  lichen  Themen  auseinandersetzen.  mend mit dem Begriff „communio“ in  Gemeinsam ist ihnen allen, dass sie  Verbindung gebracht wird. Doch genau  Fragen behandeln, die für die Ost-West  betrachtet  verbergen  sich  „unter-  . hinter dem  wie auch katholisch-evangelische Öku-  schiedliche Deutungen  mene augenblicklich aktuell und zentral  Begriff‘““ (74). Die Frage ist, „ob und  sind und damit ein Zwischenfazit in  wenn ja, wie das reformatorische Ein-  Sachen Ökumene ziehen.  heitsmodell als Netzwerk von Ortsge-  Für die römisch-katholische Kirche ist  meinden und Ortskirchen oder neuer-  das Ökumenismusdekret des Zweiten  dings Familien von Konfessionen mit  Vatikanischen Konzils grundlegend; ihm  dem katholischen ekklesiologischen An-  kommt eine bleibende und verbindliche  satz und dem katholischen communio-  Relevanz zu. „Eine theologische Gering-  Verständnis kompatibel ist“ (92). Auch  schätzung des Ökumenismus-Dekrets  in Bezug auf die volle Einheit zwischen  würde  . der ökumenischen Gesamt-  Ost- und Westkirche spielt die commu-  absicht des Zweiten Vatikanischen Kon-  nio-Ekklesiologie in Form der Schwes-  zils zuwiderlaufen“‘“ (18), was nicht aus-  terkirchen-Ekklesiologie eine gewich-  tige Rolle. Doch weil zwischen dem  schließt, dass die einzelnen Aussagen  dieses Konzilsdekrets in ihrer theo-  Ökumenismusdekret und dem Dekret  logischen Verbindlichkeit differenziert  über die katholischen Ostkirchen eine  beurteilt werden müssen. Während die  unübersehbare Spannung besteht und  katholischerseits mit der Schwesterkir-  Ökumenische Bewegung nach dem  Zweiten Vatikanum einen großen Auf-  chen-Ekklesiologie noch ungelöste Fra-  schwung genommen hat, so ist heute die  gen einhergehen, handelt es sich beim  Schwesterkirchen-Modell nicht mehr als  einstige Euphorie deutlich im Schwin-  124eıner gesunden Okumene‘‘ 26)
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[wl0kramente und Amt gründenden Com-  den. Gegenwärtig steht teils zu Recht  munio-Modell aus, so bevorzugen die  „das Thema einer neuen Identität‘“ (27)  Ostkirchen das Schwesterkirchen-Mo-  und die „Fragen bezüglich der theo-  dell, während die reformatorischen Kir-  logischen und ekklesiologischen Grund-  chen gemäß CA VII ein einheitliches  lagen ... einer gesunden Ökumene“ (28)  Amtsverständnis als für die Kirchen-  ganz oben auf der ökumenischen Tages-  einheit nicht notwendig erachten. Die  ordnung. So ist eine grundlegende Be-  Kirchen sind sich zwar eins, dass das  sinnung über die Bedingungen des  Ökumenische Ziel keine Einheitskirche,  (ökumenischen) Dialogs unumgänglich.  sondern eine Einheit in der Vielfalt sein  „Der Dialog setzt Partner voraus, die  wird, doch uneins sind sie sich aufgrund  eine eigene Identität haben, sich ihrer  ihrer disparaten Kirchenverständnisse,  bewusst sind und sie hochschätzen“‘  „[w]o ... Einheit sein [muss], und wo ...  (54). Katholischerseits ist zudem ein-  Vielfalt möglich, ja erwünscht“ ist (13).  zuräumen, dass der Dialog ad intra  All diesen Schwierigkeiten zum Trotz,  Voraussetzung des Dialogs ad extra ist;  vertraut Kasper darauf, dass der Heilige  sie „muss ... von ihrer einseitig mono-  Geist, der die ökumenische Bewegung  lithischen Struktur wegkommen und  initiiert hat, diese auch zu Ende führen  gemeinschaftlichere, kollegialere und  wird, sofern „der Freiheit des Geistes  synodalere Strukturen entwickeln“ (62).  Raum“ gewährt wird (15).  Die ökumenischen Dialoge der letzten  Das Buch umfasst insgesamt zehn  Jahrzehnte konvergieren darin, dass die  Beiträge, die sich mit recht unterschied-  sichtbare Einheit aller Kirchen zuneh-  lichen  Themen  auseinandersetzen.  mend mit dem Begriff „communio“ in  Gemeinsam ist ihnen allen, dass sie  Verbindung gebracht wird. Doch genau  Fragen behandeln, die für die Ost-West  betrachtet  verbergen  sich  „unter-  . hinter dem  wie auch katholisch-evangelische Öku-  schiedliche Deutungen  mene augenblicklich aktuell und zentral  Begriff‘““ (74). Die Frage ist, „ob und  sind und damit ein Zwischenfazit in  wenn ja, wie das reformatorische Ein-  Sachen Ökumene ziehen.  heitsmodell als Netzwerk von Ortsge-  Für die römisch-katholische Kirche ist  meinden und Ortskirchen oder neuer-  das Ökumenismusdekret des Zweiten  dings Familien von Konfessionen mit  Vatikanischen Konzils grundlegend; ihm  dem katholischen ekklesiologischen An-  kommt eine bleibende und verbindliche  satz und dem katholischen communio-  Relevanz zu. „Eine theologische Gering-  Verständnis kompatibel ist“ (92). Auch  schätzung des Ökumenismus-Dekrets  in Bezug auf die volle Einheit zwischen  würde  . der ökumenischen Gesamt-  Ost- und Westkirche spielt die commu-  absicht des Zweiten Vatikanischen Kon-  nio-Ekklesiologie in Form der Schwes-  zils zuwiderlaufen“‘“ (18), was nicht aus-  terkirchen-Ekklesiologie eine gewich-  tige Rolle. Doch weil zwischen dem  schließt, dass die einzelnen Aussagen  dieses Konzilsdekrets in ihrer theo-  Ökumenismusdekret und dem Dekret  logischen Verbindlichkeit differenziert  über die katholischen Ostkirchen eine  beurteilt werden müssen. Während die  unübersehbare Spannung besteht und  katholischerseits mit der Schwesterkir-  Ökumenische Bewegung nach dem  Zweiten Vatikanum einen großen Auf-  chen-Ekklesiologie noch ungelöste Fra-  schwung genommen hat, so ist heute die  gen einhergehen, handelt es sich beim  Schwesterkirchen-Modell nicht mehr als  einstige Euphorie deutlich im Schwin-  124Einheıit se1n |Muss], undkramente und Amt gründenden Com-  den. Gegenwärtig steht teils zu Recht  munio-Modell aus, so bevorzugen die  „das Thema einer neuen Identität‘“ (27)  Ostkirchen das Schwesterkirchen-Mo-  und die „Fragen bezüglich der theo-  dell, während die reformatorischen Kir-  logischen und ekklesiologischen Grund-  chen gemäß CA VII ein einheitliches  lagen ... einer gesunden Ökumene“ (28)  Amtsverständnis als für die Kirchen-  ganz oben auf der ökumenischen Tages-  einheit nicht notwendig erachten. Die  ordnung. So ist eine grundlegende Be-  Kirchen sind sich zwar eins, dass das  sinnung über die Bedingungen des  Ökumenische Ziel keine Einheitskirche,  (ökumenischen) Dialogs unumgänglich.  sondern eine Einheit in der Vielfalt sein  „Der Dialog setzt Partner voraus, die  wird, doch uneins sind sie sich aufgrund  eine eigene Identität haben, sich ihrer  ihrer disparaten Kirchenverständnisse,  bewusst sind und sie hochschätzen“‘  „[w]o ... Einheit sein [muss], und wo ...  (54). Katholischerseits ist zudem ein-  Vielfalt möglich, ja erwünscht“ ist (13).  zuräumen, dass der Dialog ad intra  All diesen Schwierigkeiten zum Trotz,  Voraussetzung des Dialogs ad extra ist;  vertraut Kasper darauf, dass der Heilige  sie „muss ... von ihrer einseitig mono-  Geist, der die ökumenische Bewegung  lithischen Struktur wegkommen und  initiiert hat, diese auch zu Ende führen  gemeinschaftlichere, kollegialere und  wird, sofern „der Freiheit des Geistes  synodalere Strukturen entwickeln“ (62).  Raum“ gewährt wird (15).  Die ökumenischen Dialoge der letzten  Das Buch umfasst insgesamt zehn  Jahrzehnte konvergieren darin, dass die  Beiträge, die sich mit recht unterschied-  sichtbare Einheit aller Kirchen zuneh-  lichen  Themen  auseinandersetzen.  mend mit dem Begriff „communio“ in  Gemeinsam ist ihnen allen, dass sie  Verbindung gebracht wird. Doch genau  Fragen behandeln, die für die Ost-West  betrachtet  verbergen  sich  „unter-  . hinter dem  wie auch katholisch-evangelische Öku-  schiedliche Deutungen  mene augenblicklich aktuell und zentral  Begriff‘““ (74). Die Frage ist, „ob und  sind und damit ein Zwischenfazit in  wenn ja, wie das reformatorische Ein-  Sachen Ökumene ziehen.  heitsmodell als Netzwerk von Ortsge-  Für die römisch-katholische Kirche ist  meinden und Ortskirchen oder neuer-  das Ökumenismusdekret des Zweiten  dings Familien von Konfessionen mit  Vatikanischen Konzils grundlegend; ihm  dem katholischen ekklesiologischen An-  kommt eine bleibende und verbindliche  satz und dem katholischen communio-  Relevanz zu. „Eine theologische Gering-  Verständnis kompatibel ist“ (92). Auch  schätzung des Ökumenismus-Dekrets  in Bezug auf die volle Einheit zwischen  würde  . der ökumenischen Gesamt-  Ost- und Westkirche spielt die commu-  absicht des Zweiten Vatikanischen Kon-  nio-Ekklesiologie in Form der Schwes-  zils zuwiderlaufen“‘“ (18), was nicht aus-  terkirchen-Ekklesiologie eine gewich-  tige Rolle. Doch weil zwischen dem  schließt, dass die einzelnen Aussagen  dieses Konzilsdekrets in ihrer theo-  Ökumenismusdekret und dem Dekret  logischen Verbindlichkeit differenziert  über die katholischen Ostkirchen eine  beurteilt werden müssen. Während die  unübersehbare Spannung besteht und  katholischerseits mit der Schwesterkir-  Ökumenische Bewegung nach dem  Zweiten Vatikanum einen großen Auf-  chen-Ekklesiologie noch ungelöste Fra-  schwung genommen hat, so ist heute die  gen einhergehen, handelt es sich beim  Schwesterkirchen-Modell nicht mehr als  einstige Euphorie deutlich im Schwin-  12454) Katholischerseıts ist zudem eIn-
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Kasper darauf, dass der Heılıge S1e „INUSSkramente und Amt gründenden Com-  den. Gegenwärtig steht teils zu Recht  munio-Modell aus, so bevorzugen die  „das Thema einer neuen Identität‘“ (27)  Ostkirchen das Schwesterkirchen-Mo-  und die „Fragen bezüglich der theo-  dell, während die reformatorischen Kir-  logischen und ekklesiologischen Grund-  chen gemäß CA VII ein einheitliches  lagen ... einer gesunden Ökumene“ (28)  Amtsverständnis als für die Kirchen-  ganz oben auf der ökumenischen Tages-  einheit nicht notwendig erachten. Die  ordnung. So ist eine grundlegende Be-  Kirchen sind sich zwar eins, dass das  sinnung über die Bedingungen des  Ökumenische Ziel keine Einheitskirche,  (ökumenischen) Dialogs unumgänglich.  sondern eine Einheit in der Vielfalt sein  „Der Dialog setzt Partner voraus, die  wird, doch uneins sind sie sich aufgrund  eine eigene Identität haben, sich ihrer  ihrer disparaten Kirchenverständnisse,  bewusst sind und sie hochschätzen“‘  „[w]o ... Einheit sein [muss], und wo ...  (54). Katholischerseits ist zudem ein-  Vielfalt möglich, ja erwünscht“ ist (13).  zuräumen, dass der Dialog ad intra  All diesen Schwierigkeiten zum Trotz,  Voraussetzung des Dialogs ad extra ist;  vertraut Kasper darauf, dass der Heilige  sie „muss ... von ihrer einseitig mono-  Geist, der die ökumenische Bewegung  lithischen Struktur wegkommen und  initiiert hat, diese auch zu Ende führen  gemeinschaftlichere, kollegialere und  wird, sofern „der Freiheit des Geistes  synodalere Strukturen entwickeln“ (62).  Raum“ gewährt wird (15).  Die ökumenischen Dialoge der letzten  Das Buch umfasst insgesamt zehn  Jahrzehnte konvergieren darin, dass die  Beiträge, die sich mit recht unterschied-  sichtbare Einheit aller Kirchen zuneh-  lichen  Themen  auseinandersetzen.  mend mit dem Begriff „communio“ in  Gemeinsam ist ihnen allen, dass sie  Verbindung gebracht wird. Doch genau  Fragen behandeln, die für die Ost-West  betrachtet  verbergen  sich  „unter-  . hinter dem  wie auch katholisch-evangelische Öku-  schiedliche Deutungen  mene augenblicklich aktuell und zentral  Begriff‘““ (74). Die Frage ist, „ob und  sind und damit ein Zwischenfazit in  wenn ja, wie das reformatorische Ein-  Sachen Ökumene ziehen.  heitsmodell als Netzwerk von Ortsge-  Für die römisch-katholische Kirche ist  meinden und Ortskirchen oder neuer-  das Ökumenismusdekret des Zweiten  dings Familien von Konfessionen mit  Vatikanischen Konzils grundlegend; ihm  dem katholischen ekklesiologischen An-  kommt eine bleibende und verbindliche  satz und dem katholischen communio-  Relevanz zu. „Eine theologische Gering-  Verständnis kompatibel ist“ (92). Auch  schätzung des Ökumenismus-Dekrets  in Bezug auf die volle Einheit zwischen  würde  . der ökumenischen Gesamt-  Ost- und Westkirche spielt die commu-  absicht des Zweiten Vatikanischen Kon-  nio-Ekklesiologie in Form der Schwes-  zils zuwiderlaufen“‘“ (18), was nicht aus-  terkirchen-Ekklesiologie eine gewich-  tige Rolle. Doch weil zwischen dem  schließt, dass die einzelnen Aussagen  dieses Konzilsdekrets in ihrer theo-  Ökumenismusdekret und dem Dekret  logischen Verbindlichkeit differenziert  über die katholischen Ostkirchen eine  beurteilt werden müssen. Während die  unübersehbare Spannung besteht und  katholischerseits mit der Schwesterkir-  Ökumenische Bewegung nach dem  Zweiten Vatikanum einen großen Auf-  chen-Ekklesiologie noch ungelöste Fra-  schwung genommen hat, so ist heute die  gen einhergehen, handelt es sich beim  Schwesterkirchen-Modell nicht mehr als  einstige Euphorie deutlich im Schwin-  124Von ıhrer einseltig INONO-

Geıist, der dıe ökumenische ewegung lıthıschen Struktur wegkommen und
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„einen Fingerze1g” Nach WIe kehr der Kirchen und ihre Hınkehr
VOT TENNEN! ist auch die Fılıoque-Frage. Jesus Chrıistus. Das gemeInsame Wach-
Wenngleıch durchaus .O- SCI] 1m Glauben ist eın ge1istliıcher Pro-
ogısche Neuansätze in der westlichen ZC5SS, weshalb der Ökumenismus sowohl
Theologıe gab und aufgezeigt werden theologısc als auch spırıtue. se1in
konnte, dass das 1l10que in Eınklang hat Die „Lgleistliıche Okumene istum „einen Fingerzeig“ (122). Nach wie  kehr der Kirchen und ihre Hinkehr zu  vor trennend ist auch die Filioque-Frage.  Jesus Christus. Das gemeinsame Wach-  Wenngleich es durchaus pneumato-  sen im Glauben ist ein geistlicher Pro-  logische Neuansätze in der westlichen  zess, weshalb der Ökumenismus sowohl  Theologie gab und aufgezeigt werden  theologisch als auch spirituell zu sein  konnte, dass das Filioque in Einklang  hat. Die „[g]eistliche Ökumene ist ...  mit dem Bekenntnis von 381 steht, so  das Herz des Ökumenismus“ (204)‚_  stehen konkrete ökumenische Schritte  denn Einheit kann nicht „gemacht““ wer-  indes noch aus und sind noch nicht alle  den und letztendlich waren ja unter-  Fragen geklärt, u.a. stößt die von west-  schiedliche Spiritualitäten für das Aus-  lichen Theologen gelehrte Einheit von  einanderleben der Kirchen verantwort-  immanenter und heilsökonomischer Tri-  lich. So sind die Kirchen zu einer  nität bei östlichen Theologen auf Kritik  spirituellen Vertiefung ihres ökume-  und Ablehnung. Die auf beiden Seiten  nischen Ringens herausgefordert und  offenen Probleme können nur durch eine  angesichts der pluralistischen Welt,  gemeinsame erneuerte Trinitätstheo-  postmoderner Theorien und pluralis-  logie und Pneumatologie gelöst werden,  tischer Religionstheologien zum „fes-  „bei denen sowohl die östlichen als auch  te[n] und mutige[n] Zeugnis für die  die westlichen Anliegen aufgegriffen  Wahrheit in Liebe“ (251).  werden“ (158).  Das Buch gewährt einen informativen  In der westlichen Ökumene war der  Einblick in den ökumenischen Stand  Durchbruch in der Rechtfertigungslehre  und zeigt Perspektiven aus katholischer  ein nicht zu unterschätzendes theo-  Sicht auf. Schwierigkeiten werden da-  logisches  und  zugleich Kkirchliches  bei offen benannt und Mut gemacht,  Ereignis. Auch wenn nicht alle Fragen  diese im ökumenischen Dialog zuver-  gelöst werden konnten, so gelang es  sichtlich anzugehen. Wer sich über das  doch, einen differenzierten Konsens zu  Erreichte, noch Ausstehende und den  formulieren, der zu weiteren Schritten  gegenwärtigen Stand in der Ökumene  anspornt und Hoffnung gibt, wenn auch  informieren möchte, dem sei diese  „[d]er nächste Schritt in Richtung auf  Aufsatzsammlung, die notgedrungen  volle Gemeinschaft ... nicht leicht sein“  manche Wiederholungen enthält, emp-  wird (179), nämlich eine Verständigung  fohlen.  in der Ekklesiologie einschließlich der  Christoph Böttigheimer  Amts- und Papstfrage, die auch in der  Ost-West-Ökumene von großer Bedeu-  tung ist. Kaspers „Hoffnung besteht  Thomas F. Best (Hg.), Faith and Order  darin, dass der Petrusdienst, wie im  at the Crossroads. Kuala Lumpur  ersten Jahrtausend, eine Form annimmt,  2004. The Plenary Commission Mee-  die zwar im Osten und im Westen  ting. Faith and Order Paper 196.  unterschiedlich ausgeübt wird, jedoch  WCC Publications, Genf 2005. 464  sowohl vom Osten wie vom Westen  Seiten. Pb. $ 33,—.  anerkannt werden kann im Rahmen einer  Hiermit liegt nun der Dokumen-  Einheit in Verschiedenheit und einer Ver-  tationsband des vergangenen Treffens  schiedenheit in der Einheit‘““ (202).  der Kommission von Glauben und  Ökumene ist nicht nur eine theo-  Kirchenverfassung (Faith & Order) im  Jahr  2004 vor.  Der  Kontext  der  logische Aufgabe, es geht um die Um-  125mıt dem Bekenntnis VON 381 steht, das Herz des Okumenismus‘“‘ (204)
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